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Abend-Ansgabe, 


LE EEE UT TEE A ET neee. 


Ausland. 


5 ſchaft, hoffe aber, daß Italien auch einſehe, wie 
Wien, 10. April. Es wird mehrſeitig be 


werthvoll ihm Frankreichs Freundſchaft beſonders in 
8 5 . * dieſem Augenblicke ſein müſſe. Die Parteien und 
9 . 5 en 52 en die Journale hätten dies bedenken ſollen, denn die 
aud noch länger mit der Beantwortung der iden- lehizen Maßregeln in Algier und die in Tunis 
fen Noten zögert. Die Mächte dürften in Alben gemachten Reklamationen ſeien wahrlich nichts 
ein Ultimatum ſtellen, weil thatſächlich beſorgt wird, Neues. Es verlautet, Rolhſchild habe Italien 
die Pforte könnte erklaren, ſie ſel außer Stande, bedeutet, er mache ſeine Betheiligung an der Sechs⸗ 
noch länger auf's Ungewiffe zu. warten, fie müſſe | Dundert-Millionen-Anteige von dir vollſtändigen 
an ſchon re . Bau Be = e 0 har en 8 
8 1 7 1 

gra Brefler ber, Die Monte rabfintipe, A le a rg auch in Blättern — + 
Yen ein 41 G ; er oſſtziöſe „National“, erſchallt plötzlich ein 
Siefigen en can ae ie Belt. der Entrüſtung über die ſich aus Anlaß der 
. und bemerken, wenn die Hellenen das hg Pie e pe 
Schick ausſord den di a ‚ 5 
8 i Armen — bilifiren, wird ganz Frankreich in Bewegung ge⸗ 
e eee eee e, 
. * Zweifel gelaſſen 3 Regimenter, welche weder armirt noch equipirt ſind, 
Paris, 9 April. Erneſt Daudct berichtet im erhielten Marſchbefehl, die in Marſeille elnzuſchif⸗ 
Pariſer „Figaro“, Kalſer Wilhelm habe den fran⸗ ſenden Tir ben konnten nicht fort, weil es an 
zſiſchen General Pittie bei Gelegenheit der jüng- Proviant fenite. Die Divifienen und Brigaden 
Men Hoch eiteſfierlichkeiten warm empfangen und find fo über ganz Frankreich zerſplittert, daß es 
vor und nach dem Diner viel mit ihm gtſprochen. Kr . . * no an Bar zu Ha 
Der Kaiſer habe gejagt: utſ 5 miren. „Es iſt faſt jo ſchlimm, wie , rufen 
n En 2 ee e die Blätter. Der „National“ verbietet den De⸗ 
in Tunis die Bertheidigung und Protektlon ſeiner putirten, auf Ferien zu gehen, ehe fie den gänzlich 
Jutereſſen organiſtre.“ Beim deutſchen Reichs- unfähigen Kriegeminiſter geftürzt hätten. Briſſon 
kanzler fand General Pittie dieſelbe Aufnahme. und Blandin ſollen wegen dieſer Uebelſtände inter⸗ 
Fürft Viomard fagte u. A.: Es liegt im Tempe- bellen wollen. Der „Temps“ ſucht zu beruhi⸗ 
Adament der Franzoſen, daß fie alle 10 Jahre eine] den. Es jeien, jagt er, dis jeßt 20,000 Mann 
Kanten nach außen laben mäflen, diesel alt 
den dee, Siam." Kür 50 ö 
t eudent; das iſt ein Irtedeneyfand fü 
Europa. England wird ſich nicht rühren, Italien 
w schreien, aber dabei wird es bleiben, denn es 
braucht euren Markt. Seien Sie daher ganz 
ruhig, Sie haben keinerlei Verwickelung 


damit man die in Algier entſtehenden Lücken zu 
füllen vermöge. Im Falle einer wirklichen Modi⸗ 
liſtrung werde Alles nach einem biſtimmten Plane 
gehen, den der Kriegsminiſter ſchon lange vor der 
jetzigen Tunisaffaire feſtgeſtellt habe. 


zu 
Die Dementis der „Agence Havas“ fruchteten 


Wong von 17 


vorgerufen. 


abgeſendtt, das jet aber keine Mobilifirung, man 
nehme nur hier und da dieponible Truppen weg, 


rawanaja, gegenüber dem Anitſchkow-Palais, eine 
ganze Verſammlung von Revolutionären aufgehoben 
wurde. 
Geliebten eines dert dienenden Stubenmädchens, 
einen Soldaten, auf jene Verſammlung aufmerkſam 
gemacht. Von anderer Seite wird erzählt, es wäre 
dies nicht wahr, man wollte nur einen Druck auf 
den Beſitzer ausüben, der das Hanus nicht an die 
Hofverwaltung verkaufen will. Es ſeien nur Po⸗ 
lizei⸗Chikanen. 

Die Ernennung des jüngeren Ignatieff hal 
hier zum Mindeſten ein ſehr großes Erſtaunen her⸗ 
(D. M.⸗B.) 

Konſtantinspel, 10. April. Ein Engländer, 
Namens Suter, Beamter der Bergbaugeſellſchaſt 
„Kaſſandra“ iſt bei Salonichi mit ſeiner Frau von 
Räabern entführt worden. Die Frau wurde frei- 
gelaſſen, für Suter verlangen die Räuber ein Löſe⸗ 
geld von 15,000 Sterl. Der engliſche Botſchaf⸗ 
ter, Göſchen, hat bei der Pforte in dieſer Angele⸗ 
genheit Schritte gethan. 

Der ruſſiſche Botſchafter, v. Novikoff, hat 
ſein neues Beglaubigungsſchreiben überreicht. 

Konſtautinopel, 9. April. Aus Chios wird 
gemeldet, daß in Folge der Verweſung der unter 
den Trümmern der Stadt begrabenen Leichen die 
Fortſchaffung derſelben unmöglich iſt. Midhat 
Paſcha hat, um eine Epidemie zu verhüten, be 
ſchloſſen, die ſtehen gebliebenen Mauerreſte nieder 
zureißen und eine durchgreifende Desinfektion vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Die Zahl der durch das Erd⸗ 
beben getödteten oder verwundeten Perſonen ſoll 
ch auf 16,000 brlauſe n. 
Athen, 4. April. Wie es ſcheint, beginnt 
ſich die verwickelte Sachlage im Orient etwas zu 
Hören. Die Vorſchläge der Pforte, welche vom 


viplomatiſchen Korps angenommen wurden, riefen 


hier eine peinliche Verſtimmung hervor. Man hatte 
wenigſtens von Seiten Englands ein energiſches 
Veto gegen eine derartige Grenzregulirung erwar⸗ 
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heranzuziehen, begnügt man ſich damit, fi einiger- 
Es wird erzählt, die Polizei ſei durch den zu verſchanzen. Sicher if, daß die hieſige Kegle⸗ 


einen wichtigen Bundesgenoſſen finden. 


Auch Gambetta e „Nepublique ſrancalſe“ er. 
klärt heute, es handle ſich blos um die Beſtraſung 
der Krumirs. 


lungen Ernest Daudets über Pittiés Berliner Ein- 
Müde. Er giebt aber zu, daß er die Bezlehungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich vortrefflich ge · 
funden habe. 


Rochefort präfidirt heute in Lyon einer gre⸗ 
ven radikalen Verſammlung Er wird ſich bezüg⸗ 
lich der Wahlen mit den dortigen radikalen Füh⸗ 
rem verfändigen. 


Paris, 10. April. Das „D. Ment.-Bl.” 


ſchrelbt: 
Der franzöſiſche Geſchüftsträger in Algier, 
Nouſtan, überſandte De 3 Minkper dos 


Acußern, Barthelemy St. Hilaire, den Proteſt des 
Bey. Barthelemy empfing heute den itallentſchen 
Botſchafter Elaldini tn längerer Audienz Cialdini 
ſuchte Gatroli’s Frankreich betreffende Acußetungen 
als auf Mißverſtändniß berapend darzuſtellen. Die 
Nachricht von jeiner Demiſſton wird demeutirt. 
Geſtern wurde an die Geſandten eln Clikular fol · 
genden Inhalts verſendet: Frankreich babe den 
Mächten bezüglich Tunis keine offiziellen Ersffnnn⸗ 
gen zu machen, denn die tuneſiſche Frage betreffe 
nur Frankreich, din Bey und die feindlichen 
Stämme, doch wünſche Frankreich ofſizibs wiſſen 
„iu laſſen, daß es ſich vorläufig allerdings nur um 
die Krumirs und die Herſtellung der Ordnung an 
der tuneſiſchen Grenze handle. Immerhin laſſe ſich 
augenblicklich nicht jagen, was Frankieich in Zu⸗ 
kunft thun und laſſen werde, denn die Entſchlüſſe 
der Miniſter des Frankreich befreundeten Bey ſelen 
ungewiß. Frankreich könne ſich daher in keiner 
Richtung engagirt haben, wie Cairoli vorauezu⸗ 
5 ci ſcheine. Frankreich fchäge Italiens Freund- 


ſſich morgen auf ein zwei Meilen von bier gelege 


verſchiedene Blätter, numerirt und loſe geheſtet. 


ſein curriculum vitse anſzuſetzen, erwiederte Nyſ- 
ſatow, man möge ihn doch mit dergleichen Ge— 
ſchichten in Ruhe laſſen, jetzt ſti ja doch Alles aus. 
Auf dringliches Zureden entſchloß er ſich dennoch 
dazu. 
Ryſſalow nicht gefoltert wurde. 


Lichatſchew an der Ecke des Newski und der Ka 


wenig. Die unabhängige Preſſe bleibt dabei, daß 
der gegenwärtige koloſſale Lärm um Nichts in den 
Militärbureaus die vollſtändige Unfähigkeit des 
Kriegeminiſters Farre beweiſe. Die Stimmung 
gegen Italien iſt fortwährend bitter; vielfach hört 
man heſtige Vorwürfe über den Undank Italiens. 
Es gilt bier als eine ſchwere Herausforderung, daß 
der Bey von Tunis geſtern ohne Motiv die Kom 
zeſſton der Linie Hamman-Lif formell verweigerte. 
Der Bey ſoll übrigens noch immer feſt glauben, 
daß es bei einer bloßen Demonſtration an der 
Grenze von Tunis bieiden werde. Alle Berichte, 
offziöje und unabhängige, ſchildern die Stimmung 
der Expeditienetruppen als brillant. Die Aktlon 
wird eiſt beginnen, wenn vie gewünſchte Truppen 
zahl konzentrirt iſt. 

Petersburg, 8 April. Der Kaiſer beglebt 


tet. Um ſo weniger vermag man ſich zu erklären, 
aus welchen Gründen das Kabinct von St. James 
noch in der zwölften Stunde fein urſprüngliches 
griechenfreundliches Programm zu Gunſten einer jo 
unbeftiedigenden Löſung aufgegeben habe. Grie⸗ 
chtaland if feſt entſchloſſen, die ihm offerirte Grenz⸗ 
marke nicht anzunehmen. Nach den Acußerungen 
des Premierminiſters Kumunduros, den ich geſtern 
aue drücklich über die letzten Entſcheidungen der Re⸗ 
glerung interpellitte, werden die Truppen ſich bin⸗ 
nen wenigen Tagen an der Grenze und ſchlagfertig 
befinden. Die Thatſachen beſtätigen feine Verſiche 
rungen. Geſtern und heute verließen verſchledent 
Bataillone die Reſidenz, um ſich nach Lamia zn 
begeben, und am nächſten Mittwoch, ſobald die 
große Revue ſtattgefunden haben wird, ſell das 
Gres der hieſigen Garniſon ſefort ausrücken. Es 
iſt kaum gleublich, mit welchem Eifer und mit 
welcher mathematiſchen Präziflon man die Truppen ⸗ 
einztehungen betreibt. Man kaun, ohne zu über⸗ 
treiben, ſagen, daß ganz Griechenland einer im⸗ 
menſen Kaſerne nur zu ähnlich ſieht. Dabei dauert 
die Ausſchiffung von Kriegsmaterial unausgeſetzt 
fort. In der Moraiteniſchen Pulverfabrik find 
unter beſchleunigtem Lieferungstermin ca. 50 Mil- 
lionen Patronenkapſeln beſtellt worden. Kurz, man 
merkt, daß das hieſige Kabinet durchaus nicht ge⸗ 
ſonnen iſt, den vermittelnden Vorſtellungen der 
Großmächte Rechnung zu tragen. Und das kaun 
man ihm wahrlich nicht verargen! Wenn man be- 
denkt, welche Versprechungen man dieſem ‚unglüd- 
lichen Lande gemacht. als es während des letzten 
türkiſch ruſßſchen Krieges zu den Waffen greifen 
wollte, wenn man endlich die finanziellen Berle- 
genheiten erwägt, denen ſich der Staat in Folge 
jener Berliner Abmachungen ausgeſetzt bat, jo 
kemmt man zu dem Reſultat, daß ihm kaum ein 
anderer Aucwet mehr bleibt als der Krieg. Grle⸗ 
chenland kann, ohne innere Unruhen und neue 
äußere Verwickelungen zu provoziren, dieſe Grenz ⸗ 
Unie auf keinen Fall annccmen: läßt dieſelbe doch 
die edelſten Elemente der helleniſchen Nation — 
wie z. B. das herrliche und kuhmrtiche Bergland 
Eult nach wie vor unter ettemaniſchem 
Joche. 

Der Aufßand in Kreta iſt nur noch eine 
Frage der Zeit. Sobald Griechenland den Krieg 
erllärt hat, wird ſich dort die ganze helleniſche Be⸗ 
völkerung wie ein Mann erheben. Was die tür⸗ 
kſchen Behörden anbelangt, jo find ſie bereits auf 
eine ſolche Loͤſung gefaßt. Anſtatt neue Truppen 


nes Jatzſchloß und wird dort einige Zeit verwei⸗ 
len. Derſelbe hat in der letzten Zeit das Palais 
nicht verlaſſen; die Kaiſerin macht tägliche Ans 
fahrten. Der Botſchafter von Saburow wird vor⸗ 
ausſichtlich Montag von hier nach Berlin abreiſen 
Ueber feine künftige Beſtimmung iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Für den Fall, daß Fürſt Lobanoff das 
auswärtige Minifterium übernehmen würde, ſoll 
von Giers nach Berlin, Saburow nach Lenden 
gehen. Der Rücktritt Miljutin's gilt als ſicher. 
Petersburg, 10. April. Eine hohe Gerichts 
perſon beſuchte Ryſſakoff in ſeiner Feſtungs zelle. 
Derſelbe bewohnt ein delles geräumiger Zimmer 
mit zwei Fenſtern. In der Stube an der Thüre 
ſtanden zwei Polizelagenten, welche darauf zu ach⸗ 
ten haben, daß Ryſſakoff keinen Selbſtmordverſuch 
machen kenne. Dicſelben hatten ſtrengſten Befehl, 
kein Wort mit ihm zu ſprechen. Die hohe Per⸗ 
ſönlichkelt befahl den Agenten, das Zimmer zu ver⸗ 
laſſen, was dieſelben unter der Erklärung thaten, 
daß der Beſucher dann für das Leben des Inhaf⸗ 
tirten verantwortlich ſei. Auf dem Tiſch lagen 


Der Gefangene konnte kein Blatt herauerelßen, 
ohne daß das gleich gemerkt würde. Aufgefordert, 


Die betreffende Perſönlichkeit meint, daß 


Es verlautet, daß vorgeſtern Nachts im Hauf 


Sprechſtunden nur von 12 —1 Uhr. 


maßen in den unweit der Küſte gelegenen Fort 


rung den Aufſtaud insgeheim unterſtützt und den 
Betheiligten beträchtliche Waffenlitferungen zugeſagt 23 
hat. Im entscheidenden Moment wird fie in Kreta 

u > 0 


Aus Kandia liegen oerſchledene Maſſenpetitlo⸗ 
nen vor, welche das hieſige Kabinet beſtürmen, den 
Tauſch mit Epirus anzunehmen. Allein die Ant 
wort lautete abſchläglich. Griechenland kann Ani 
gen kauſend Supplikanten zur Liebe nicht ſeine 
Geſammtintereſſen aus dem Auge verlieren. Unter 
dieſen Verhältniſſen wird ſich Kandia im Krirge 
falle ſchwerlich ruhig verhalten. . x 

Geſtern Abend ſpät noch find die Landwehr⸗ 
Mannſchaften mit Marſchrouten verſehen worden. 
Alles deutet auf einen in Kücze devorſtehenden 
Konflikt hin. Verſchiedenerſelts wird behaupte ni} 
daß der amerikaniſche Gencral Mac Adarie, de: 
kannt durch ſeine Waffenthaten im awerlkaniſchen 
Unabhangigkeitskriege, beſtimmt für den Oberbt £ 
in Ausſicht genommen ſel. Sicher iſt, daß er du 
Formirung elner Fremdenleglon auf Selbſtkoſten 
beabſichtigt, ein Projekt, für deſſen Verwirklichung 
er ſich bereits 2½ Millionen Frcs. durch die Bo⸗ 
ſtoner Bank anweiſen laſſen. x 

Aus Oropos wird die Entdeckung einiger 
Gräber gemeldet, die din entlegensten Zeiten an- 
gehören. Um fie gegen die indiskreten Angriffe 
der Antiqultäten Händler zu ſchüßen, hat dle K se 
chäelogiſcht Sozietät. ſofort eine Kommiſſton wit 
den nöthigen en beguftragt. Die 


. 2 


Vorkehrungen 


7 
N 


beabſichtigt auch in Eleuſte Auf | Pl 
alten Ceres Tempels neue Ausgrabungen vorzu 
nehmen. Pr F 
Sotben erfahre ich noch, daß die © 

weihr und die große Truppenreone nicht am Mitt 
woch, ſondern ſchon am Montag fatifinden ſollen, 
und zwar in Folge der letzten Derrichen, die aus 
Konſtantinopel eingelaufen find. Tub.) 


f Provinzielles. 
Ste. tin, 11. April. Die „Raus Stets 
tiner Zeitung“ erklärt, daß ſie außer & 
fei, mit uns fachlich dis kutiren zu können. A 
haben ſelbſtverſtändlich nichts Dagegen, wenn ſich ſo 
die Redaktion des genannten Blattes dle 1. ei, 
dazu felbR abſpricht; Me muß ſich da ſchlleßlſc 
ſelbſt am beſten kennen! Wenn im Uebrigen, die 
„Neue Stettiner Zeitung“ die ſoge nannte Ei -. 
rung der Berliner Notablen gebracht, wir „ab: 
außer cinem gelegentlichen Hinweise weder ele 
Erklärung noch dir Gloſſen der Antiſemiten Aber. 
dieſe Kundgebung der Herren „Albrecht, und, 
noſſen, ſo liegt das eben darin, daß ur 
ſeite, ſo lauge ſich der Streit ae g 
Berlin konzentrittt, es nicht als unsere 
anſahen, den ſelben unnöthig dirt in die. 


** vi 
Ss 


1 


bringen und daß wir auch fernechin den, 7 

reien des ſpeziellen Berliner idums nur eine 1 
getheilte Aufmerlſamteit schenken, weiden; daß e, 
andererſcits unſere geehrte Kollegin, % 
kanntlich mehr und lieber em Berl 7 
hältnifje als um die Stettiner Ke * 


kümmert, mit vollen Segeln in den Streit Fingta⸗ 
lief, denſelben bis zum Uleberdruß üb, 10 
kramte, ja jogar wie durch den famof Se 
Riftungsartilel völlig r Year [2] 
und den glimmenden Funken zur bellen Flag ar 
anblies. Wer iſt es denn anders als . 
„Neue Stett. Ztg.“, welcht durch dle völlig uandtpige, 
Erbitterung, die jener Artikel heraozich, ml die 
le 


. 


4 8 
ſige Antiſemitenverſammlung geraden heraufbeſchworl 4 
’ 28 


— 


wir ja ſehen, was die „Neue Stettiner“ zu leiſte., 
im Stande iſt, daan leid es üurlßen: lune n d 
dus, hie sata rlehrigens theilt man uns, vel 3 


an 


. 
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— 
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Br 


haben. 
die Unterſuchung eingeleitet und ſie hatten ſich 


verantworten. 


läuſig bemerkt, mit, 
welche bieter die „Neue Stettiner Zeitung“ gele⸗ 
fen, die Indignation über das bisherige Verhalten 


des Blattes ziemlich allgemein iſt. 
Stettin, 11. April. Vor uns liegen die am 
a. und 6. April zur Ausgabe gel langien beiden 


erſten Direjährigen Kurliſten von Teplitz und Schoͤ⸗ 
nau, umfaſſend die fett 1. Okteber v. J. bis 5. 
April d. J. daſelbſt eingetroffenen Gäſte, Touriſten 
und Paſſanten, deren Geſammtziffer ſich auf 3892 
Perſonen beläuft. Hiervon ſind 151 Kurgäſte. 

— Am 1. Oſterfelertage Abends beabſichtigen 
fünf Mitglieder unſerer Oper, nämlich die Damen 
Fräulein Goſelli, Pauocha und Walter 
und die Herren Neubert und Dru mm in 
Gelluow ein Konzert zu geben. Herr Kapell⸗ 
meiſter Gleſecker wird auf dem Flügel den 
Säugern accompagniren. 

— Wie die Theater - Zwiſchenakts - Zeitung 
meldet, ſollen die Abonnementsbillets nunmehr bis 
Schluß der Saiſon Gültigkeit behalten, 
b., ſie werden zum Kaſſenpreiſe in Zahlung ge- 
nommen. Warum nun erſt fo viel Staub auf- 
teirbeln, warum nicht gleich! 

— Zu dem Kapitel der Ausſtellungen haben 
wir heute zu bemerken, daß der Verein „Herold“ 
zu Berlin während der Monate April und Mat 
1882 daſelbſt eine Ausſtellung von Gegenſtänden 
aus den Gebieten der Wappen, Stegel- und Ge⸗ 
ſchlechter⸗Kunde zu veranſtalten gedenkt, deren Pro⸗ 
tektorat Seine Königliche Hoheit der Prinz Karl 
von Preußen übernommen hat. Anmelde ⸗ und 
Fragebogen ſind bereits jetzt von dem Vorſißenden 


des Königlichen Herolds⸗Amts, Dr. Rudolf Graf 


Stiufried von Alcantara und Kattenig, ſowie dem 
Königlichen Rechnungsrath J. Warnecke, Berlin W., 
Geuthlnerſtraßt 6, zu beziehen. 

— Die polizeilichen Recherchen in Betreff 
des aus Berlin berichteten Bergiftungsfalles in dem 
Hotel „Stettiner Hof“ in der Invalidenſtraße ha⸗ 
den ergeben, daß der Bergiftete der ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit an Morphiumſucht leidende Kaufmann 
Michael Mann aus Stettin iſt. In Folge 


ſofortiger Cirkulardepeſchen war ein in Berlin le⸗ 


gr Verwandter des Vergifteten, ein Kaufmann 
Hann, ermittelt worden, der noch geſtern Abend 


den Fremden in der Charitec, wohin er direkt ge⸗ 


schafft worden, rekognoszirte. Trog aller ärztlichen 
Bewühungen iſt der Bergiftete geſtern Abend 9 Uhr 
in der Charitee verſtorben. Die Todesurſache iſt 
nach ärztlichem Ausſpruch übermäßiger Genuß von 
Morphium. Die Annahme eines beabſichtigten 
Selbſtmordes erſcheint daher ausgeſchloſſen. Mann 
‚at verheirathet und hinterläßt elne zahlreiche in Stettin 
lebende Familie. Eine Obduktion der Leiche wird 
verausſichtlich unterbleiben. 

— Der Arbeiter Karl Joachim Holtz von 


s hier ſcheint ein ſehr hitziger Ehemann zu ſein, 


denn am 26. Dezember v. J. gerieth er in der 
agſtunde mit ſeiner Frau in Streit und wurde 
I jo wüthend, daß er ihr eimen irdenen Topf 


! Ber den Kopf warf und fie nicht unerheblich an 


der Naſe verwundete. Wegen dieſer zärtlichen 
Handlungsweiſe hatte ſich Holß in der heutigen 
Sitzung des Schoͤffengerichts zu verantworten 
und wurde in zwei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

In dem Geſchäft von Louis Lewinsky hier⸗ 
ſelbſt war im vorigen Jahre die ſeparirte Silber⸗ 
arbeiter Marie Agnes Abeld, geb. Völker, als 
Direktriee angeſtellt, im September erregte fie den 
Berdacht, verſchiedene Waaren aus dem Geſchäft 
entwendet und dieſelben ihrer Schweſter, der un⸗ 
verehelichten Anna Helene Völker, gegeben zu 
Deshalb wurde gegen beide Schweſtern 


beute wegen Diebſtahls reſp. wegen Hehlerei zu 
Gegen die unverehelichte Völker er⸗ 
gab die Beweisaufnahme jedoch nichts Belaſtendes 
und erfolgte deren Freiſprechung; die Abeld da⸗ 
gegen wurde überführt, einige Längen Flanell ent- 


und 4740 Ka⸗ 
in 73 Dampf⸗ 


wieder in 99,524 7 zwiſchendecks⸗ 

jüts⸗ -Bafjagiere. Aus Bremen kamen 
schiffen 
aus Hamburg in 66 Dampfſchiffen 33,086. Ueber 
Liverpool kamen 9090 Deutſche nach Newyork. 
Die übrige Zahl vertheilt ſich auf die Häfen Rol- 
terdam, Antwerpen, Havre, Glasgow und London. 
Nach Ländern gruppirt ſtellte Preußen 62,167 
Aus wanderer, Würtemberg 10,916, Baden 10,090, 
Baiern 10,115, Sachſen 3942, Heſſen 3226 
u. ſ. w. Der höͤchſt leſenswerthe wahrheitsgetreue 
Bericht ſchließt mit den Worten: Während der 
Monate April, Mal, Juni, Juli, Auguſt und 
September war die Nachfrage nach Arbeitern ſtär⸗ 
ker als je zuvor, und konnten ſelbſt bei der ſtar⸗ 
ken Einwanderung viele Ordres, wegen Mangel 
an Arbeitskräften, nicht ausgeführt werden. Haupt⸗ 
ſächlich kamen in dieſem Jahre viele Ordres von 
Peunſylvanla für Bergleute und Eiſen-⸗Arbeiter. 


d.] Farm⸗Arbeiter wurden während der beſagten Mo⸗ 


nate ebenfalls mehr verlangt als vorhanden waren, 
ſo daß im Allgemeinen jeder Einwanderer, der Luſt 
zur Arbeit hatte, mit ſolcher verſehen werden 
konnte. 

— Heute Morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr 
brach in dem Haufe Bollwerk 37 (Kloſterſtraßen⸗ 
Ecke) in einem Lagerkeller Feuer aus, doch wurdt 
jede Gefahr nach kurzer Thätigkeit der Feuerwehr 
befeitigt. 

— Aus Berlin ſchreibt mau: in fehr ele⸗ 
gantes Planino hat die Inhaberin der berühmten 
Firma Rene in Stettin dem preußiſchen Frauen ⸗ 
und Jungfrauen Verein zum Geſchenk gemacht und 
ſoll nunmehr zu Gunſten des Vereins zu einem 
ſehr mäßigen Preiſe verkauft werden. Daſſelbe 
iſt zur Anſicht und Prüfung aufgeſtellt bei dem 
Schriftführer des Vereins, Major Duncker, Kans⸗ 
nierſtraße 17 — 20. 

— Am 7. April d. J. verhandelte das kai⸗ 
ſerliche Ober-Seeamt in Berlin über die Beſchwerde 
des Reichskommiſſars gegen den Spruch des kö⸗ 
niglich preußiſchen Seeamts zu Stettin vom 
17. Januar d. I., betreffend die Strandung der 
deutſchen Bark „Leſſing“ von Swinemünde. Der 

„Leſſing“ tft am 31. Oktober v. J. gegen 3 uhr 
Morgens auf der Reiſe von Glouceſter nach Ko⸗ 
penhagen an der Nordküſte der Inſel Laſs im 
Kattegat geſtrandet und total wrack geworden; die 
Beſatzung, beſtehend aus dem Schiffer Kropp, dem 
Steuermann Wilken und ſieben Mann, iſt von den 
Juſelbewohnern gerettet. Das Secamt zu Stettin 
hat den Seeunfall unterſucht und die Urſache des⸗ 
ſelben in einer ſchuldbaren Verwechſelung der 
Feuerzeichen ermittelt, den Antrag des Reichskom⸗ 
miſſars aber, dem Schiffer Kropp und dem Steuer⸗ 
mann Wilken die Befugniß zur ferneren Aus⸗ 
übung ihres Gewerbes zu entziehen, abgelehnt. 
Das Verſchulden des Schiffers Kropp ſteht das 
Seramt darin, daß derſelbe es unterlaſſen hat, ſich 
vor Antritt der Reiſe über die ſtattgehabten Ver⸗ 
änderungen der Leuchtfeuer im Kattegat zu unter⸗ 
richten. In dieſer Unterlaſſung liegt die alleinige 

Urſache der Strandung und verdiene Schiffer Kropp 
hierfür ſcharfen Tadel. Indeſſen erſcheine dieſe 
Unterlaſſung nicht als eine gewehnheitsmäßige, jon- 
dern vielmehr als eine einmalige Nachläſſigkeit, 
welche, wenn auch nicht zu entſchuldigen, dennoch 
eine Patententzlehung nicht zur Folge haben könne. 
Wenn hiernach dem Schiffer nicht das Patent ent» 
zogen wurde, ſo liege noch weniger Veranlaſſung 
dazu vor, gegen den Steuermann auf Patentent⸗ 
ziehung zu erkennen. Dleſer habe von dem In- 
ſichtkommen der Feuer rechtzeitig Meldung gemacht 
und demnächſt nur das gethan, was der Schiffer 
angeordnet habe; es treffe ihn ſomit an dem Ser- 
unfall kein Verſchulden. Auf die Beſchwerde des 
Reichskommiſſars beſtätigte das Ober⸗Seramt den 
Spruch erſter Inſtanz, ſoweit derſelbe ſich auf den 
Steuermann Wilken bezieht. Betreffs des Schiffers 
Kropp ſtellte das Ober⸗Seeamt das weitere Ver⸗ 


wendet zu haben und wird deshalb gegen fie auf fahren ein, da derſelbe erklärte, daß er auf die Be⸗ 


4 Wochen Gefängniß erkannt. 

— Borgeftern Morgen wurden dem Milch- 
her Schulz aus Neuenkirchen von feinem in der 
grünen Schanze haltenden Wagen ca. 4½ Kilo- 
9 Butter geſtohlen. 

— Der Bootsmann Karl Frledr. Krüger 
aus Lübzin kam geſtern Mittag auf den im Dun⸗ 
s- Kanal liegenden Kahn ſeines Vaters und ſchlug 
ehne jeden Grund auf feinen Vater ein, ſo daß 
ee mehrere Verletzungen am Kopfe davon 
trug. Um den Vater vor weiteren Mißhandlun⸗ 
gen feines Sohnes zu ſchützen, wurde letzterer in 
4 ot genommen. 

— Dem Jahresberichte der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft ver Stadt Newyork für das Jahr 1880 
(97. Geſchäftsjahr) entnehmen wir folgende inter⸗ 
eſſante Mittheilungen: Die Einwanderung in 1880 
überſtieg alle Erwartungen und mar größer ſelbſt 
als die außerordentliche Einwanderung der Jahre 
1872 und 1854. Die Einwanderung war im 


Ganzen von guter Klaſſe und fanden die Einge⸗ 


wanderten meiſt ſofort Beſchäftigung oder konnten 
ich durch eigene Mittel Beförderung nach dem 
Weſten verſchaffen, ſo daß weniger Einwanderer 
in Newyork geblieben find als in früheren Jahren. 
Die Total-Einwanderung im Jahre 1880 betrug 
327,371 Perſonen gegen 135,070 in 1879, 
292,406 in 1872 und 319,223 in 1854. Die 
im vorigen Jahre Eingewanderten nach Nationali- 
täten vertheilt, ergeben: 


Deutſche 104,264 
Irländer 66,399 
Engländer 33,768 
Schweden 35,217 
Andere Nationalitäten 87,723 

327,371. 


fugniß zur Ausübung des Schiffer und Steuer⸗ 
manusgewerbes Verzicht leiſte. 

Gollnow, 8. April. Am heutigen Vieh- 
markte, dem erſten der diesjährigen Märkte, war 
der Auftrieb ſowohl an Pferden wie an Rindvieh 
ein bedeutender. Trotzdem bereits am frühen Mor- 
gen Publikum in Menge auf dem Markte anwe⸗ 
ſend war, geſtaltete ſich der Handel doch nicht ſo, 
als wie man eigentlich erwartet hatte. Die Pferde⸗ 
händler aus der Umgegend hatten eine große An- 
zahl Pferde, melſtentheils Fohlen, zum Verkauf ge 
ſtellt. Gute Waare war wenig vertreten. Für 
Arbeitspferde wurde durchſchnittlich ein Preis von 
250 Mark erzielt. Ein Paar Ponnys wurde 
incl Geſchirr für 450 Mark losgeſchlagen. Ebenſo 
fanden mehrere Tauſchgeſchäfte ſtatt. Beim Rind- 
vieh war der Handel im Allgemeinen auch nur 
flau, was wohl eine Folge des herrſchenden Fut⸗ 
termangels iſt. Friſchmelkige Kühe erzielten einen 
Preis von 210—240 Mark. Ferſen wurden mit 
120—180 Mark abgegeben. Der nächſte Vieh- 
markt findet am 17. Juni ftatt. 

++ Tempelburg, 9. April. Der Ardeits⸗ 
mann Kittner hierſelbſt, welcher von Hundskopf 
voriges Jahr hierher zog, wohnte in dem den Ar- 
beiter Mielke'ſchen Eheleuten gehörigen Wohnbauſe 
bis Marien d. IJs., von da iſt er in das Mau- 
rer Bubol'ſche Haus gezogen. Da er bei ſeinem 
Wohnungswechſel nicht die ganze Vierteljahrsrate an 
Stubenmiethe bezahlt hat, jo hat er einige Mobi- 
liargegenſtände in der Mielke'ſchen Wohnung zu- 
rücklaſſen müſſen; geſtern Abend um etwa 7 Uhr 
iſt Kittner nun zu Mielke gegangen, um ſich aus- 
einanderzuſetzen und die Gegenſtände einzulöſen, 
zuvor hatte er der Schnapsflaſche wohl etwas zu 
ſtark zugeſprochen. Es 


entſpann ſich ein Streit 


daß ſelbſt in den Kreiſen, Obige 104,264 deutſche Paſſagiere klaſſifziren ſich zwiſchen den Mielke'ſchen Eheleuten und Kittner, 
wobet Letzterer Prügel bekam und nach Hauſe ging. 
Zu Hauſe angekommen, konnte 
34,932 deutſche Zwiſchendeck- Paſſagiere, higen und ging nach 10 Uhr mit einem Stocke 


er ſich nicht beru⸗ 


a nach der Mielke'ſchen Wohnung, wobei 

eine derartige Schlägerei entwickelte, daß in 
0 55 deſſen der Kittner bewußtlos nach Haufe ge⸗ 
tragen werden mußte und in Folge ſeiner Ver⸗ 
wundungen heute früh um etwa 4 Uhr ſeinen Geiſt 
aufgab. Wie verlautet, wurde er noch auf der 
Straße verfolgt und ſind ihm erſt dort mit ge⸗ 
führligen Werkzeugen die gefährlichſten Verletzun⸗ 
gen beigebracht werden. An der Schlägerei find 
betheiligt geweſen: die Arbeiter Mielke 'ſchen Ehe⸗ 
leute, die Wittwe Marrin und die verehelichte 
Kurzhals; alle vier ſind bereits heute verhaftet. 
Der p. Kittner, ein Mann in den beſten Jahren, 
hinterläßt eine Frau und ſieben Kinder. Die Leiche 
wurde heute Mittags in's Krankenhaus geſchafft 
und wird demnächſt ſezirt werden. 


Knnſt und Literatur. 

In der Buchhandlung von W. Levyſehn in 
Grünberg i. Schl. (dem bekannten Verlage der 
„Ziehungsliſte ſämmtlicher ausloosbaren Effekten“), 
iſt unter dem Titel: „Handbuch für Kapitaliſten“, 
herausgegeben von Paul Steller, ein Buch er- 
ſchienen, das allen Denjenigen, welche in der 
glücklichen Lage ſind, Gelder anlegen zu müſſen, 
als Anhalt und Rathgeber bei dieſem ſchwierigen 
Geſchäft beſtens empfohlen werden kann. — Bei 
ver Sorgloſigkeit, mit der ſo Viele auf den Rath- 
ſchlag irgend eines nicht immer ganz uneigen⸗ 
nützigen Bekannten hin ihre Erſparniſſe anlegen, 
dürfte das Buch, das dem Leſer ermöglicht, ſich 
mit Leichtigkeit eine ſelbſtſtändige Meinung zu 
bilden, Vielen höchſt willkommen fein. — Das 
ſtattliche, über 1100 Oktapſeiten ſtarke Werk be⸗ 
ſpricht in eingehendſter Weiſe die Finanzen von 
45 Staaten und 112 Städten, die Verhäliniſſe 
von 171 Kredit- unt Hppotheken⸗Banken, 66 
Eiſenbahnen, 69 Verſicherungs- und 178 Induſtrie⸗ 
Geſellſchaften, 80 Sorten Anlehens⸗Looſe, die 
deutſchen Korporations- Papiere u. ſ. w. — Sein 
Preis (ungebunden: 7% Mk., gut gebunden: 
9 Mk.) iſt für alles Das, was es bletet, als ein 
durchaus mäßiger zu bezeichnen. [64] 


Vermischtes. 

Stettin. Wir find heute in der angenehmen 
Lage, unſern Leſern die Liſte derjenigen Perſönlich⸗ 
keiten mitzutheilen, welche dem Komitee der Inter⸗ 
nationalen Jagd-⸗Ausſtellung zu Cleve als Ehren⸗ 
mitglieder beigetreten find. Es find dies der Ober⸗ 
präſident der Rheinprovinz, Excellenz v. Bardeleben, 
der Oberpräſident von Weſtfalen, Excellenz von 
Kühlwetter, der Oberpräſident von Heſſen⸗Naſſau, 
Excellenz v. Ende, der General Lieutenant Excellenz 
v. Thiele, der kommandirende General des 7. Ar- 
meekorps, Graf zu Stolberg, der Königliche Re- 
gierungs-Präſident v. Hagemeifter, der Landmarſchall 
Fürſt Wied, Fürſt Maximilian von Thurn u. Taxis, 
der Präſtdent des allgemeinen deutſchen Jagdſchuß⸗ 
Vereins, Fürſt Hohenlohe Langenburg, Generalmajor 
Graf v. Walderſee, Präſtdent des Vereins zur 
Veredelung der Hunderacen für Deutſchland, der 
Präſident des öſterreichiſchen Jagdſchutz⸗Vereins, 
Franz Graf Colloredo-Mannsfeld, und der Präſi⸗ 
dent der niederländiſchen Jagd⸗Vereinigung „Nim⸗ 
rod“ zu Amſterdam. 

Filehne, 4. April. Am 23. und 24. 
März fand an dem benachbarten Pädagogium 
Oſtrau (Oſtrowo) die Entlaſſungsprüfung unter Vor⸗ 
ſiß des Königlichen Schulraths Dr. Tſchackert aus 
Poſen ſtatt. Sämmtliche 27 zur Prüfung ge- 
ſtellte Zöglinge wurden für reif befunden und mit 
dem Berechtigungszeugniſſe zum einjährig Freiwil⸗ 
ligendlenſt entlaſſen. 

— (Die italienlſchen Geſchworenen.) Ein 
artiges Stückchen hat ſich letzter Tage wledernm in 
Perugta zugetragen. Vor dem dortigen Aſſiſenhofe 
wurde ein Diebſtahlefall verhandelt. Als die De⸗ 
batte beendet war, zogen ſich die Geſchworenen zu- 
rück, um ihr Verdikt abzugeben. Nach einer fur⸗ 
zen Pauſe immt der Gerichtshef wieder jeinen 
Platz ein und der Präſident ladet den Obmann 
der Jury ein, ſeinen und der Kollegen Spruch zur 
Verleſung zu bringen. Dieſer erhebt ſich und 
bittet, hierven entbunden zu werden. Der Bräfl- 
dent bemerkt ihm, daß das Geſetz die Verleſung 
des Ver.iftes durch den Obmann vorſchreibe. Der 
Obmann beharrt bei ſeinem Anſuchen und äußert, 
daß es ihm unn öglich wäre, zu leſen, indem er 
feine Augenglaſer vergeſſen babe. Darauf ordnet 
der Praflvent an, ein Amtsdiener möge ſich zu dem 
zunächſt wohnenden Optiker begeben und einige 
Brillen entlehnen, auf daß ſich der Obmann dle 
ihm paſſende aueſuche. Dieſer meldet fi darauf 
neuerdings zum Worte und geſteht jetzt, daß die 
wahre Urſache ſeiner Weigerung, das Verdikt zu 
leſen, darin beſtehe, daß er des Leſens nicht kun⸗ 
dig ſet! Tableau. 

— Ein franzsſiſcher Kryſtallpalaſt.) Das 
ſeit dem Kriege von 1870—71 in Ruinen lie⸗ 
gende Schloß St. Cloud, die einſtige Reſidenz Na⸗ 
poleons III, ſoll wieder aufgebaut und in einen 
Kryſtallpalaſt nach Art desjenigen in Sydenham 
bei London verwandelt werden. Das Etabliſſement 
wird ein rieſiges Ausſtellungsgebaude aus Eiſen 
und Glas, ein retroſpektives Muſeum, wiſſenſchaft⸗ 
liche Sammlungen, Treidhäuſer, Aquarien, Seen, 
römiſche Bäder, Panoramen, einen Pavillon der 
Preſſe, eine internationale Bühne ꝛc. umfaſſen. 
Die konſtituirende Verſammlung der HGeſellſchaft, 
welche ſich mit der Ausführung dieſes grandioſen 
Projekts befaßt, hat kürzlich unter Vorſitz des ge⸗ 
weſenen Maire von St. Cloud und jetzigen Vize 
präſidenten der Deputirtenkammer, Herrn Senard, 
ſtattgefunden und beſchloſſen, den Bau ſofort in 


Angriff zu nehmen. Die Zuſtimmung der franz ⸗ 
ſiſchen Reglerung für Ueberlaſſung von Garten und 
Schloßruine iſt geſichert. 

— Städtiſches Techuikum Rinteln a. W) 
Die diesjährige Ausſtellung der von den Stud! 
renden des hieſigen ſtädtiſchen Technikums gefertig⸗ 
ten Zeichnungen und Modelle, ſowie die Reſultate 
der ſoeben beendigten Prüfungen der Abiturienten 
haben wiederum die Tüchtigkeit der Anſtalt beſtä⸗ 
tigt. Das Zeugniß der Reife konnte 13 Kandt- 
daten aus den Bau-Abthellungen und 13 aus den 
Maſchinenbau-Abtheilungen zuerkannt werden und 
10 erhielten den Berechtigungsſchein zum einſährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt. Das nächſte Semefl- 
beginnt am 26. April, der Vorunterricht zu dem⸗ 
ſelben bereits am 4. April. 

— (Ein Muſterinſerat.) Die neueſte „Bu⸗ 
kareſter Zeitung“ bringt folgende nette kleine An⸗ 
zeige: Vor vier Tagen iſt mir meine Frau, von 
welcher ich einen Sohn und vier Töchter habe, 
entführt worden, doch iſt auch die Möglichkeit 
einer Flucht nicht ausgeſchloſſen. Ich verſpreche 
Jedermann, der mir fie zurückbringt, oder fie be⸗ 
ſtimmt, allein zurückzukehren, eine tüchtige Tracht 
Schläge. Folgt Name und Adrefle. 


Handelsbericht. 

London, 9. April. Wochenbericht über den 
Londener Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 
South Eaſtern Wharf, Southwark 8. E.) 

Das Geſchäft in der Berichtswoche war leb⸗ 
los bei unveränderten Preiſen und mußte von den 
angekommeuen ca. 33,000 Sack ein Theil anf 
Lager genommen werden. 

Saat-Rojen verkauften ſich ſchwer zu 80 bis 
708, beſte Waare brachte bis 85 6, Heine Waare 
bis 708. 

Zwiebeln find ſehr gefragt und erzielen je 
nach Qualität 150 — 1705. 

Alles per Ton inkl. Sack ab Wharf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Mannheim, 10. April. Heute früh fand in 
Heidelberg der Zuſammenſtoß eines Güterzuges 
mit einem Perſonenzug ſtatt. 2 Todte, mehrere 
Verwundete. 

Karlsruhe, 10. April. Der Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen, General-Feldmarſchall von Man⸗ 
teuffel, iſt heute Mittag in Begleitung des Oberſten 
von Strang hier eingetroffen und vom Großherzog 
in Audienz empfangen worden. Später fand zu 
Ehren des Statthalters, welcher Abends nach Straß⸗ 
burg zurückreiſte, Hoftafel ſtatt. 

Der Erbgroßherzog iſt Abends aus Potsdam 
hier eingetroffen, ebenſo der Prinz und die Prin- 
zeſſin Wilhelm aus Petersburg. 

Rom, 10. April. Der König hat die De⸗ 
miſſton des Kabinets angenommen. Depretis, 
Sella, Crispi, Nicotera, Farini und Zanardell 
wurden zum Könige berufen, eine weitere Entſchen⸗ 
dag fand nicht ſtatt. 

London, 10. April. Bel der geſtrigen Reu- 


wahl eines PBarlaments-Mitgliedes für Nortbamp- 
ton wurde Bradlaugh mit 3378 Stimmen mic 


dergewählt, der Gegenkandidat Corbett erhielt 321. 
Stimmen. ' 

Petersburg, 10. April. Die „Agence Rufe” 
erklärt die Nachricht von einer für den Mai in 
Ausſicht genommenen neuen an 
kunft für unbegründet. 

Wie das „Journal de St. Betereboung” 
meldet, hat die ruſſiſche Regierung ſofort nach Em⸗ 
pfang der offiziellen Mittheilung von der Prokla⸗ 
mirung Rumäniens zum Königreich das neue Kb⸗ 
nigreich anerkannt. 

Petersburg, 10. April. General Zourow 
begiebt ſich zur Notiſikation der Thronbeſteigung 
des Kaiſers Alexander III. nach Belgrad, Cettinſe 
und Bukareſt. 

Petersburg, 10. April. Prozeß gegen 9 
ſakow und Genoſſen. In der geſtrigen Cum 
des Gerichtshofes verlas der Staatsanwalt ſei⸗ 
Anklagerede, in welcher er die⸗ revolutionären Le 


ven und Verbrechen lebhaft ſchilderte und für al. 
Der Staats- 


Angeklagte gleiche Strenge verlangte. 
anwalt ſchloß mit dem Hinweiſe auf die uner⸗ 
ſchütterte Treue des Volkes zum Throne und auf 
die vollſtandige Erfolglosigkeit der Beſtrebungen 
der Terroriften in dieſer Hinſicht. Die Angeklag⸗ 
ten hörten die Rede mit Ruhe an; Jeliabow und 
Kibaltitſch machten während der Verleſung elnige 
schriftliche Notizen. Nach Verleſung der Anklage 
rede trat eine 1!) ſtündige Pauſe ein. Abends 7 
Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet. Zunachſt 
hielten die Vertheidiger der Angeklagten ihre Ver⸗ 
theit igungsreden. Gegen 9 Uhr Abends begann 
der Angeklagte Jeltabow feine Vertheidigunge e 
bei welcher er mehrere Male vom Präſidenten des 
Gerichtshofes unterbrochen wurde. Sodann wurde 
ſammtlichen Angeklagten gewährt, ein letztes Wort 
zu ihrer Vertheidigung zu ſagen. Hierauf zog ich 
der Gerichtshof zurück zur Aufſtellung der Fragen. 
Nachts 12 ½ Uor verlas der Gerichtshof die von 
ihm aufgeſtellten 23 Fragen betreffend die Schuld 
der Angeklagten und entfernte ſich darauf abermals 
zur Berathung des Urtbeilsſpruches. Nach drei- 
ſtündiger Berathung wurde um 6 Uhr 20 Minu- 
ten Morgens das Urtheil verkündet. Daſſelbe lau- 
tet gegen ſämmtliche Angeklagte auf Tod durch den 
Strang. Der lithellsſpruch wird bezüglich d 
Perowekaja, da dieſelbe adelig iſt, der Allerhöchſ a 
Entſcheidung unterbreitet, 

Bukareſt, 10. April. Die Deputirtenkam⸗ 
mer nahm mit 57 gegen 4 Stimmen einen An- 
trag an, wonach der Konſeils-Praſident, falls der⸗ 
ſelbe die Leitung eines Reſſorts nicht übernehmen 
könnte, den Titel Miniſter ohne Portefeuille zu 
führen hat. 
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